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Danziger 


N 94. 
Sonnabend, den 24. April. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage, 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
— Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 


8 Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 28. April. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 139ſter Königl. preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlen. auf 
Nr. 78,150. 2 Gewinne zu 5000 Tolr. fielen au 
Nr. 10,921 und 40.104 
auf Nr. 14,858. 

35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf 
5739. 10,285. 10,509. 12,025. 12,610. 
16,448. 18,757. 21,881. 21,916, 23,592, 
25.879. 30,201. 31,621. 33,182. 34,743. 
36,961. 37,007. 38,318. 40,471. 40,698. 
42,179. 43,050. 43,325. 48,509. 48,874. 
58,680. 58,805. 60,280. 64,022. 64,297. 
72,913. 74,683 75,136. 78,390. 78,497. 
82,013. 82,799. 85,107. 85,517. 90,854. 
93,876 und 94 591. 

41 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 801. 
2677. 4050. 7075. 7327. 8634. 8655. 12,943. 
17,623. 18,298. 20,205. 20,272. 25,480. 27,546. 
37,773. 39,113. 41,030. 42,595. 48,847. 48,893. 
50,585. 52,102. 59,142. 61,561. 64,793. 68,682, 
70,437. 72,205. 72,518. 74,599. 74,734. 75.764. 
82,424. 87,921 und 88,000. 

79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 660. 3036. 4096. 
5152. 5921. 8285. 11,161. 12,412. 12 776. 13,591, 15,052. 
16,519. 16,652. 17,598. 17,744. 18,750. 19,286. 20,270. 
22,079. 22,081. 22,364. 22.793, 23,792. 25,789. 28,689. 
29,424. 29,707. 30,272. 31,546. 31,768. 32,773. 33,070. 
33,764. 34,103. 36,396. 36,871. 37,850. 38,917. 40,956. 
43,790. 46,710. 48,796. 49,704. 50,061. 51,370. 52,208. 
58,576. 54,174. 54,825. 55,867. 55,980. 56,566. 56,680. 
58,404. 58,552, 58,648. 60,780. 61,730. 64,407. 67,825. 
68,650. 70,565. 71,190. 71,564 71,746. 79,021. 79,108. 
79,188. 79,593. 81,722, 82,436. 83,937. 84,601. 85,310. 
89,159. 90 641. 91,002. 91,396 und 94,650. 

(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Haupt⸗ 
gewinn von 50,000 Thlrn. nach Cöln bei Reimbold; 
obige 2 Gewinne zu 5000 Thlr. nach Breslau bei Schreiber 
und nach Danzig bei Kabus; außerdem fielen nach 
Danzig 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 16,448 u. 
21.916; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 5152 und 
33,070.) 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Freitag 23. April. 
Der „Staatsanzeiger“ dementirt die Meldung der 
„Weſerzeitung“, daß das württembergiſche Budget 
ein zweimillioniges Deficit ergebe, welche Summe an 
dem Kriegsectat geſtrichen werden fol. 
h Wien, Freitag 23. April. 

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung 
ohne jede Debatte den Telegraphen⸗ und Grenzregu⸗ 
lirungs-Vertrag mit Preußen und das Landwehrgeſetz. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde die Genetaldebatte über 
das Vollsſchulgeſetz fortgeſetzt. 

— Der Ausſchuß für die Reichsrathsverfaſſung 
verhandelte geſtern über die direkten Reichstagswahlen. 
Der Minifter des Innern erklärte, er überlaſſe der 
Majorität des Reichstags die Entfheidung und die 
Initiative. Die Anträge des Subcomité's wurden 
abgelehnt und ein neues Subcomité gewählt mit dem 
Auftrage, betreffs der Erhöhung der Abgeordnetenzahl 
poſitive Propofitionen zu machen. 

Florenz, Freitag 23. April. 

Ju der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 
klärte auf die Inter pellatſon über die Mailänder Vor⸗ 
fälle der Miniſter des Innern, es ſeien Waffen und 
Dokumente gefunden, welche beweiſen, daß die Leitung 
im Auslande zu ſuchen ſei. Zwiſchen dieſer Ver⸗ 
ſchwörung und andern Anſchlägen in Italien ſcheine 
ein enger Zuſammenhang zu beſtehen. — Die Mai- 
länder Truppen ſeien ſofort bereit, die bedrohte 
Ordnung und Freiheit zu vertheidigen. Der Minifter 
beklagt, daß irgend Jemand noch glaube, Italien fei 
ein geeigneter Schauplatz für Verſchwörungen. 


1 Gewinn von 2000 Tolrn. fiel 
Nr. 924 3350. 
13,733. 13,877. 
25,086. 25,765. 
25,294. 36,883. 
41,117. 42,004. 
52,856. 57,110. 
70,006, 72,645. 
79.176. 79,934, 
91,137. 91,337. 


2123. 
15,436. 
29,635. 
49.508. 
70,383. 
79,690. 


1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Jſabella geweſen, ſei unrichtig. 


In Leipzig: 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.-Zigs. u. Annone.-Büreau. 
H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Paris, Donnerſtag 22. April. 
Der Herzog von Madrid hat mehreren Zeitungen 
ein Schreiben zugehen laſſen, worin er erklärt, die 
Mittheilung, er ſei unlängſt der Gaſt der Königin 
Weder er noch ſeine 
Gemahlin hätten jemals das Haus der Königin 
betreten. 


Politiſche Rundſchan. 

In der geſtern fortgefegten Debatte des Reichstags 
über die Gewerbe- Ordnung wurde der Abſchnitt von 
den Innungen bis $. 111 meiſt nach den modificiren · 
den Anträgen Stephani⸗Weigel angenommen. Fol 
gende beide Anträge: 1) von Fritzſche: daß die 
regelmäßige Sonntagsarbeit, ausgenommen gewiſſe 
Gewerbe (des öffentlichen Verkehrs und des Lebens⸗ 
mittelverkaufs) verboten fein ſoll, und 2) von Brauchitſch 
(Genthin), daß die Sonntagsarbeit verboten ſein 
ſoll, in Dringlichkeitsfällen die Behörden Aus- 
nahmen geſtatten und daß die Landesgeſetze für ein⸗ 
zelne Zweige Ausnahmen feſtſtellen können ſollen, 
werden abgelehnt. — 

Die Einberufung des Zollparlaments iſt auf den 
1. Juni in Ausſicht genommen. — 

In der geſtrigen Sitzung des internationalen 
Congreſſes für die Pflege im Felde verwundeter 
Krieger waren die Königin und die Kronprinzeſſin 
wiederum anweſend. Es wird über den badiſchen, 
ruſſiſchen und belgiſchen Verein Bericht erſtattet, 
worauf die Berathung über Hilfsleiſtung der Vereine 
im Seekriege erfolgt. Der Referent, Marinegeneral⸗ 
Arzt Steinbero, empfiehlt Namens des Comité's die 
preußiſchen Vorſchläge, betreffend die die Kriegs⸗ 
flotte begleitenden Rettungsfahrzeuge (gelbe Flagge 
mit rohem Kreuz.) An der Debatte betheiligten 
fih: der rufſiſche Marinechefarzt Haurowitz, der 
holländiſche Vice⸗Admiral Karnebeck, Meier (Bremen), 
Appin (Genf) und Virchow. Die Vorſchläge des 
preußiſchen Centralvereins werden angenommen, 
ebenſo der Antrag Virchow's, abzuwarten, ob die 
Regierungen die Verpflichtung übernehmen, die Pen- 
fionen für die Familien der auf den Rettungsſchiffen 
Gefallenen zu zahlen. Morgen findet wiederum eine 
Sitzung ſtatt. 

Zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den 
Vereinigten Staaten von Amerika ſoll ein Ueberein⸗ 
kommen zur Regelung des Auswanderungsweſens in's 
Auge gefaßt ſein. 

Der Bundeskanzler Graf Bismarck wird vom 
heutigen Sonnabend und an jedem folgenden Sonn⸗ 
abend feine Salons für die Reichstags⸗ Abgeordneten, 
und zwar ohne jeden Unterſchied der Partei, öffnen. 
Es ſoll dadurch dem fühlbar gewordenen Mangel 
einer perſönlichen Verſtändigung zwiſchen dem Bun⸗ 
deskanzler und den Reichstags » Mitgliedern abge⸗ 
holfen werden. — 

Es wird gemeldet, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, Franz Joſeph, dieſen Sommer zum Beſuch des 
Sultans in Konſtantinopel erwartet werde. — 

Aus den bisherigen Verhandlungen zwiſchen der 
franzöſiſchen und belgiſchen Regierung über die 
Eiſenbahnfrage iſt, wie wir ſchon gemeldet haben, 
nichts herausgekommen. Es ſpielte zu Paris eine 
bekannte Scene aus „Fauſt“, ins Diplomatiſche 
überſetzt: „Ach Ihr verftcht mich nicht“, ſeufzte mit 
Frau Martha Schwertlein der franzöſiſche Miniſter, 
und der belgiſche Mephiſto mochte ungefähr erwidert 
haben: „Das thut mir herzlich leid, doch ich verſteh' 
— — daß ihr ſehr gütig ſeid.“ Sehr gütig find 


die Franzoſen allerdings. Sie wollen vor lauter 
Zuneigung das kleine Belgien gar nicht aus der 
Umarmung laſſer, welche die franzöſiſche Oſtbahn⸗ 
geſellſchaft durch den beabſichtigten Ankauf der bel⸗ 
giſchen Bahn geſponnen hat. Iſt dieſer Ankauf auch 
vereitelt, ſo ſoll zum Erſatz derſelben eine nähere 
Handelsverbindung, eine Art Zollverein zwiſchen 


Dampfboot. 


Frankreich und Belgien abgeſchloſſen werden, welcher 


das kleine Land unfehlbar in ein Abhängigkeitsver⸗ 
hältniß zu dem großen Nachbarſtaate bringen würde, 
das eine zukünftige Einverleibung aufs Beſte vor⸗ 
bereiten müßte. Und das will der belgiſche Miniſter 
Frére Orban natürlich nicht verſtehen, dazu will er 
natürlich nicht die Hand bieten, und daher iſt es bis 
jetzt zu einer Einigung nicht gekommen. Ob man 
ſich auf anderen Grundlagen verſtändigen oder ob 
die ganze Geſchichte im Sande verlaufen und Alles 
beim Alten bleiben wird, das ſteht noch dahin. — 

Die Arbeitseinſtellungen in Belgien und in der 
Schweiz machen es nicht bloß auf's Neue klar, daß 
neben der religidfen die ſociale Frage die Zeit beherrſcht 
und daß ſelbſt politiſche Beſtrebungen, wenn ſie auf 
Erfolg rechnen wollen, ſich in das Gewand des 
ſocialen Kampfes hüllen müffen. In der Schweiz 
iſt die Klugheit der Londoner Faiſeurs an der größeren 
Klugheit der Genfer Arbeiter zu Schanden geworden, 
die ſich zu rechter Zeit beſannen, daß fie es doch 
nicht ſein würden, welche die Früchte des Kampfes 
gegen die Bourgeois pflücken, und in Belgien begegnet 
die Ordre des internationalen Arbeiterbundes einem 
ſo energiſchen Widerſpruch der Regierung, daß fid 
vorausſetzen läßt, die Arbeiter werden ſich zwar die 
Finger verbrennen, aber ſchwerlich die Kaflauien ara 
dem Feuer holen. — i 

Die Wahlen für den geſetzgebenden Körper ſtehen 
in Frankreich vor der Thür, und es iſt kein Wunder, 
daß bei der Wichtigkeit derſelben alle anderen Ereig⸗ 
niffe, die zu anderen Zeiten die geſchäftige, nach Auf« 
regung haſchende Phantaſie der Franzoſen zu Haupt⸗ 
und Staatsactionen ausgebildet haben würden, vor 
jenen völlig zurücktreten, und daß Regierung und 
Parteien nur an den bevorſtehenden Kampf denken 
und bei jeder ihrer Handlungen, bei jedem Schachzug. 


den fie thun, ſich nur die Frage vorlegen, ob ſich 


derſelbe auch vortheilhaft als Wahlmanöver werde 
verwertben laſſen. Soll ja doch das franzöſiſche 
Volk abermals ſein Verdict abgeben, nicht über dieſen 
oder jenen Minifter, nicht über dieſe oder jene Partei⸗ 
frage, ſondern über das ganze gegenwärtige Regie⸗ 
rungsſyſtem, über das Kaiſerthum, über den Kaifer 
ſelbſt, den einzigen Mann, der in Frankreich in der 


Politik das Recht beſitzt, einen Willen zu haben, den 


einzigen Mann, der für die Erfolge oder Unfälle 
der franzöſiſchen Politik die Verantwortung trägt, 
den Mann, auf den jede Kritik, jeder Tadel, mag 
er auch den Worten nach gegen die Werkzeuge ſeines 


Willens gerichtet ſein, zurückfällt, über den bei jedem 


neuen Wahlact das geſammte franzöſiſche Volk zu 
Gericht ſitzt, und der daher alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel aufbieten muß, um zu verhindern, 
daß aus den Wahlurnen ein verwerfendes Urtheil 
hervorgehe. Denn vor den Folgen eines ſolchen 
würde ihn die Erblichkeit der ihm durch einen Sou⸗ 
veränetätsact des franzöſiſchen Volkes übertragenen 
Herrſchermacht ſchwerlich ſchützen: wenigſtens würde 
eine feindliche Majorität durchaus keine Beeren 
tragen, die Frage aufzuwerfen, ob es nicht eine bloße 
mit einem inneren Widerſpruche behaftete Fiction fei, 
wenn man es als ſtaals rechtlichen Grundſatz auſſtelle, 


daß das ſouveräne franzöſiſche Volk ſich für alle 
Zukunft feiner Souveränetätsrechte zu Gunſten der 
napoleoniſchen Familie entäußert und Über das Recht 
aller folgenden Generationen verfügt 

Daß der Kaiſer keine Urſache hat, eine Nieder⸗ 
lage im eigentlichen Sinne des Wortes zu fürchten 
und daß die Oppofition ſich nicht der Hoffung hin⸗ 
geben kann, aus den nächſten Wahlen eine oppo- 
ſitionelle Majorität hervorgehen zu ſehen, haben wir 
ſchon früher hervorgehoben. Das Streben der Oppo⸗ 
fition iſt für jetzt noch beſcheidener: fie ſucht durch 
die Wahlen nur den thatſächlichen Beweis zu führen, 
daß ſie im Fortſchreiten begriffen iſt, und zwar in 
einem, wenn auch langſamen, doch ſtetigen Fort⸗ 
ſchreiten, und daß mit jeder neuen Wahl die kaiſer⸗ 
liche Schaar ſich vermindert. Und in der That reicht 
ein ſtetiger regelmäßig und gleichſam mit der Gewalt 
eines immanenten Entwickelungsgeſetzes ſich voll ⸗ 
ziehender Fortſchritt der Oppoſtiſon hin, um die mora⸗ 


liſche und conſtitutionelle Grundlage des Kaiſerthums 


zu untergraben. Auf einen Fortſchritt aber, wenn 
auch keineswegs auf den Sieg, macht die Oppofltion 
ſich große Hoffnung; und mit welcher Beforgniß der 
Kaiſer auf das wachſende Selbſtvertrauen feiner 
Gegner blickt, geht aus den außerordentlichen An⸗ 
ſtrengungen hervor, die er macht, um auf die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen maßgebend zu wirken. 

Auf die Gefahren, die für den Kaiſer aus der 
Aufregung der arbeitenden Klaſſen in den großen 
Städten hervorgehen, haben wir ſchon hingewieſen. 
Alle Verſuche, dieſe Klaſſe zu gewinnen, werden ohne 
Zweifel ſich als vergeblich erweiſen, und der Kaiſer 
wird ſich dann gewöhnen müſſen, die großen Mittels 
punkte der Induſtrie als Heerde einer zur Anwendung 
der äußerſten Gewaltmittel bereiten Oppoſttion au» 
zuſehen. Dieſe Oppofition zu verſöhnen vermag der 
Kaiſer nicht; er muß ſich damit begnügen, ſie zu 
übetwachen und ſich vor einem revolutionären Haad⸗ 
ſtreich derſelben zu ſichern. — 

Von den entgegengeſetzteſten Seiten und mit den 
entgegengeſetzteſten Abſichten wird dem Papft zu 
ferner Seeundizfeier gratulirt. Der Czar fendet den 
begabieften feiner Söhne, den Großfürſten Wladimir, 
um den Prieſter, deſſen Gläubige er in Polen in be⸗ 
kannter Weiſe behandelt, feiner innigſten Hochachtung 
zu berſichern und die polniſchen Emigranten in Paris 


ſchicken dem Haupt ihrer Kirche — das, am ihre 


Kirche zu retten, ganz kürzlich erſt um Preisgebung 
ihrer poliliſchen Hoffnungen mit Rußland unter- 
handelte — einen Gratulationsbrief, in dem fle ihn 
ihren Summus defensor nennen. Eine von beiden 
Parteſen muß ſich in den Hoffnungen täuſchen, die 


ſie bei Darbringung dieſer Höflichkeiten hat; beide 


wiſſen das und ſind darum nur um fo höflicher ge⸗ 
weſen. Zumal der Großfürſt hat ſich gegen den 
Bapft und den Kardinal Antonelli mit gerührter Dank⸗ 
barkeit über die Aufnahme ausgeſprochen, die man 
ihm bereitet. „Nach den Irtungen“, ſagte er, „die 
zwiſchen den beiden Regierungen ſtattgefunden, habe 
er nicht erwartet, ſo ſteundlich empfangen zu werden, 
und ſei deshalb unter dem Incognito eines Grafen 


Romanoff nach Rom gelommen, er werde aber 


nun feinen erlauchten Vater mittheilen, daß der 
Bapft die günſtigſte Geſinnung für eine billige 
Beilegung aller Zwiſtigkeiten habe, und ſich 
felber in dieſem Sinne verwenden.“ — Es 
iſt nämlich noch keine zwölf Wochen her, daß der 
Papſt die mit der ruſſiſchen Regierung geführten 
Verhandlungen entrüſtet abbrach, weil wieder einmal 
ein polniſcher Biſchof nach Galizien entflohen 
und von dort aus einen entfeglichen Anklagebrief 
gegen die Petersburger Herren geſchleudert hatte. 
Es iſt in Rom aufgefallen, daß bei einer Parade 
der päpſtlichen Truppen ſich preußiſche Offiziere in 
Uniform im Stabe des Generals Kanzler gezeigt 
haben. Da es das erſte Mal iſt, daß dergleichen 
geſchieht, und die franzöſiſch⸗italieniſchen Bündniß⸗ 
gerüchte in Rom wieder ſtark durch die Luft ſchwirten, 
fo. ſucht man darin eine preußiſche Demonſtration 
gegen die angeblichen neuen Alllirten und für den Papſt. 
Die Spanier ſcheinen ſich in der augenblicklichen 
Schwebe zwiſchen Könizthum und Republik einzu⸗ 
wohnen und ſich häuslich einzurichten. Ein Franzoſe, 
der gegenwärtig Spanien bereiſt, findet, daß die Er⸗ 


klärung der Cortes für die monarchiſche Verfaſſung 


und die, wie es den Anſchein hat, noch lange an⸗ 


haltende Leere des Thrones den Spaniern eben keinen 


beſonderen Kummer macht. Der Handel folgt feinem 
Lauf; die Jaduſtrie macht Fortſchritte; die Geiſter 
find ruhig und die Monarchiſten felbft ſagen ganz 
laut: „Wir ziehen die Monarchie vor; aber wenn 
die Republit zu Stande fomut, fo werden die Dinge 
darum nicht ſchlechter gehen. Spanien kann ohne 
Schaden für feine Intereſſen die eine und die andere 
Regierungsform ertragen.“ 


Nur täuſcht ſich dieſer Beobachter, wenn er glaubt, 
daß dieſes thätige Leben in Induſtrie und Handel 
erſt nach dem Sturz der Königin ſich entwickelt habe 
und „unter der alten Regierung Alles erſtorben ge⸗ 
weſen ſei“. Reiſende, die Spanien in den letzten 
Jahren der Königin gründlich beobachtet haben, 
ſtimmen vielmehr dahia überein, daß das Volk den 
Glauben des Auslandes an feinen Verfall und die 
Vorſtellung, daß es einer geiſtigen Verſumpfung an⸗ 
heimgefallen, durch eine große Regſamkeit und Rührig ⸗ 
keit auf dem Gebiet der Induſtrie und des Acker⸗ 
band, wie auch der geiſtigen Caltur widerlege. 
Wenn man den letzten Septemberaufſtand eine Re⸗ 
volution der Gleichgiltigkeit neunen kann, ſo, wird 
man dieſer Gleichgiltigkeit wahrſcheinlich ein ſchon 
längeres Alter zuſchreiben müſſen. Jedenfalls iſt fie 
nicht von einem ſo friſchen Datum, als jener reiſen de 
Franzoſe meint. — 

Auf die Liſte der ſpaniſchen Throncandivaten iſt 
ein neuer Name geſetzt worden: der Prinz Friedrich 
Karl von Preußen; ſo meldet wenigſtens ein Pariſer 
Blatt. — \ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. April. 


— Die Corvette „Arcona“, Commandant Capit. 
zur See Köhler, hat unſern Hafen verlaſſen, um 
über Kiel nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu ſege ln. 

— Kürzlich iſt in der Miniſterial⸗Juſtanz ent» 
ſchieden worden, daß die geſetzliche Verpflichtung der 
Schulgemeinden zur Unterhaltung ihrer Lehrer ſich 
regetmußig auf die Gewährung freier Wohnung, 
freier Feuerung und eines für alle übrigen Bedürf⸗ 
niſſe einer Lehrerfamilte ausreichenden ſonſtigen Ein⸗ 
kommens erſtreckt, welches den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen der Stelle, des Ortes und der Zeit entſprechen 
muß, und deſſen Höhe hiernach von der Aufſichts⸗ 
behörde, ſoweit erforderlich, jederzeit ergänzend feſt⸗ 
geſetzt werden kann, wenn die Verpflichteten nicht 
ſchon aus eigenem Intereſſe ſich angelegen ſein 
laſſen, das Einkommen ihrer Lehrer ſtellen zu verbeffern. 

— Ueber den Beginn der zehnjährigen Friſt, welche 
den Verluſt des preußiſchen Indigenate (Heimaths⸗ 
recht) bei den im Auslande ſich aufhaltenden Minder⸗ 
jährigen zur Folge hat, iſt unter Bezugnahme auf 
eine frühere Verfügung dahin entſchieden worden, daß 
die Votausſetzung der bezüglichen Geſetzesbeſtimmung, 


wonach ein im Auslande weilender Preuße fein Ins 


digenat aufgeben will, bei einem Minderjährigen, 
welcher, ohne den Aufenthalt mit ſeinem Vater zu 
theilen, im Auslande verweilt, bei deſſen Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit, vechtlich nicht als vorhanden angenommen 
werden darf, weil ein Minderjähriger, ebenſo wenig 
wie durch ausdrückliche Erklärung, ſtillſchweigend durch 
fein bloßes Verweilen im Auslande fein Jadigenat 
aufgeben kann. Demnächſt iſt die den Verluſt des 
Indigenats zur Folge habende zehnjährige Ftiſt er ſt 
von dem Zeitpunkte der erreichten Volljährigkeit zu 
berechnen. Dieſe Beſtimmung iſt namentlich für die 
Militaieverhältniffe von Wichtigkeit. 

— Unfer See» Verkehr beginut ſich zu heben. 
Geſtern verließen 7 Schiffe mit Holz, 2 mit Ger 
treide und 1 mit Erbſen beftachtet unſern Hafen. 
1 Schiff lief mit Ballaſt ein. 14 Schiffe waren in 
Sicht. Der Transport⸗Dampfer „Rhein“ ging na ch 
Kiel ab. 

— Die Klempuermeiſter Herren Stoll und Hor“ 
nemann bierfelbjt haben in dem dreiſtöckigen Hauſe 
des Hrn. Glaſermeiſter Hornemann, Taguster⸗ 
gaſſe Nr. 1, die Einrichtungen zu der Waſſetleitung 
und dem Abfluß bis auf den Anſchluß an die Lei⸗ 
tungsröhre, und zwar auf eigene Koſten in höchſt 
zweckmäßiger, komfortabler Weiſe hergeſtellt, um die 
Güte ihrer Arbeit und Zweckmäßigkeit der Anlage 
den Hausbeſitzern anſchaulich zu machen. Die Koſten 
der Einrichtung belaufen ſich auf ca. 300 Thlr. 
Wie wir hören, beabſichtigen auch zwei Stettiner Firmen 
am hieſigen Orte Niederlaſſungen zur Anlage von 
Waſſerleitungen in den Häufern zu begründen. 

— Geſtern wurde mit Legung des Rohrſtranges 
zur Waſſerleftung vom Petershagerthor nach der 
Stadt begonnen. 

— Seit einiger Zeit wird mit dem Abbruch von 
Beiſchlägen und Vorbauten ſtark vorgegangen; beſon⸗ 
ders iſt dies auf den Dämmen der Fall. Wie wir 
beſtimmt wiſſen, find die betreffenden Haus beſitzer 
ſämmtlich vom Magiſtrat für den Abbruch eutſchädigt 
worden. Es iſt uns indeß mitgetheilt, daß auch in 
einem Falle, wo das Anerbieten einer Entſchädigung 
den Beſitzer zum Abbruch nicht geneigt machen konnte, 
gegen denſelben mit Strafverfügungen vorgegangen 
iſt und derſelbe demnächſt den Beſchwerdeweg an das 
Miniſterium betreten hat, in Folge deſſen man von 
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weiteren Maßregeln gegen den betr. Hauseigenthümer 
Abſtand genommen hat. 

— [Theatraliſches.] Mit der Montags⸗ 
Vorſtellung nimmt Herr v. Er neſt, welcher uns 
während der diesjährigen Saiſon mit einer langen Reihe 
von Kunſtleiſtungen erfreut hat, Abſchied von der 
hieſigen Bühne. Er hat dazu das Roſen'ſche neue 
Luſtſpiel „Kanonenfutter“, für deſſen Gediegenheit 
die öftere Wiederholung auf dem Königl. Hoftheater 
in Berlin ſpricht, und dazu noch Holter's nied⸗ 
liches Liederſpiel: „Der alte Feldherr“ gewählt. 
Es ft anzunehmen, daß unſere zahlreichen Theater⸗ 
freunde dem Genuß des Frühlings noch ein paar 
Stunden abdisputiren werden, um zum letzten Male 
mit dem gefeierten Künſtler Herrn v. Erneſt einen 
der Kunſt geweihten Abend zu verleben. Hr. v. Er ne ſt 
wird nach einem Gaſtſpiel in Peſth zum Herbſt eine 
Kunſtreiſe durch Amerika unternehmen. 

— Morgen unternimmt der Männerturn-Berein 
eine Turnfahrt nach Pietzkendorf. 

— Vorgeſtern trat ein Arbeiter in die Wohuurfg 
einer Dame der demi-monde und drohte mit einem 
vorgehaltenen, geladenen Terzerol auf dieſelbe zu 
ſchießen. Einige auf den Hilferuf der Bedrohten 
erſchienene Perſonen entriſſen ihm das Terzerol und 
veranlaßlen feine Feſtuahme. 

— Geſtern Abend wurden mehrere Damen, welche 
die Langebrücke pafftrten, von anſcheinend angetrun⸗ 
kenen Soldaten, welche ſich dort aufgeſtellt hatten, 
in roher Weiſe inſultirt. Obwohl dies viele Bürger 
auſahen und ihre Entrüſtung darüber zu erkennen 
gaben, wagte es doch Niemand, thätig einzugreifen, 
da die Soldaten mit Seitengewehren bewaffnet und 
zu jedem Konflikt aufgelegt waren. a 

— In dem Garten eines Meinen Häuslers, welcher 
an dem von der Schidlitzerſtruße durch die Mulde 
nach Zigankenberg führenden Wege wohnt, ſahen wir 
geſtern eine prächtig blühende Kaiſerkrone, deren 
Blüthezeit doch erſt in den Monat Junt fällt. Auch 
ein Rirſchbaum ſteht in einem dieſer Gärichen in voller 
Blüthe, wie auch in dem Vorgarten des Militär⸗ 
Lazareths ein blühender Kirſchbaum zu ſehen ift. 

— Vorgeſtern Abend braunte das vermiethete 
Wohnhaus des Eigenthümers Dettlaff in Heubuße 
herunter. Das Feuer bedrohte die in der Nähe 
ſtehenden, mit, Stroh gedeckten Häuſer in ſehr ber 
denklicher Weiſe, und nur durch umſichtige Leitung 
bel dem Löſchen iſt dem weiteren Umſichgreifen des 
Feuers Einhalt gethan. Der Schaden beläuft ſich 
auf ca. 1100 Thlr. 

— In Bohnſack läßt ein Unternehmer ſeit einiger 
ae Bernſtein groben, und wie man ſagt mit gutem 

erfolg; es find beſonderd gute und große Stücke 
Bernſtein gefunden worden. 

— Einem Geſchäftsmann wurde kürzlich in dem 
Fiſchereidorf Schadewall eine Brieftaſche mit Werth⸗ 
papierem und Papiergeld in großen Summen geſtohlen. 
Auf die Ermittelung des Thäters iſt eine Belohnung 
von 100 Thlrn. geſetzt worden. 

— Die Petersburger Correſpondenz der Natioual⸗ 
Zeitung theilt mit, daß das Bahyprojekt Lyck⸗Bialy⸗ 
ſtock⸗Berditſchew, [dieſes Projektes wegen waren be⸗ 
kanntlich Graf Lehndorf und Baron Romberg nach 
Petersburg gereiſt und befinden ſich zur Zeit noch 
dort] von der Moskauer Zeitung ſowohl aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen als auch, weil durch ſolche Bahn 
Königsberg für die baltiſchen Häfen Rußlands, ſowie 
für die beabſichtigte Libau⸗Kownoer Bahn ein zu ger 
fährlicher Concurrent werden müßte, bekämpft wird. 
Dieſelbe Correſpondenz theilt mit, daß gegenwärtig 
in Petersburg auch ein Vertreter des Danziger Comite’® 
(an deſſen Spitze Ober Bürgermeifter v. Winter) 
verweilt, um eine Conceſſion für die Bahn Danzig⸗ 
Warſchau (über Mlawa) zu erwirken. [Dieſe Bahn 
würde den kürzeſten Weg zwiſchen Danzig und Odeſſa 
herſtellen.] 

— Der Waldwärter Kiehl aus Wiſchwill, Kreiſes 
Ragnit, wurde am 18. d. Mis. bei der Verfolgung 
von Wilddieben von Letztern durch zwei Schüſſe 
ermordet. 

Tiegenhof. Unſer liebes Tiegenhöfener Dampf⸗ 
boot iſt ſchon wieder heimgeſucht worden, denn auf 
der letzten Fahrt von Tiegenhof nach Elbing reichte 
ſeine Schnellkraft nur bis zum Dorfe Tiegenhagen, 
wo ſeine 3 Paſſagiere gezwungen waren auszuſteigen, 


weil der vorhandene Dampf fi ſelbſt befreit hatte. 


Es ſcheinen denn doch im Bau des Bootes ſich ſchwer 
zu beſeitigende Mängel herauszuſtellen. 

Landeck. In der letzthin ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verorbnetenfigung fehlten der Vorſteher und deſſen 
Stellvertreter, durch deren Abweſenheit eine Sitzung 
eigenlich unmsglich war. An deren Stelle wollte 
der Bürgermeifter die Sitzung ſelbſt leiten, ſowie auch 


blonden wallenden Locken, mit dem roſigen 
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eigenhändig das Protokoll führen. Als ein Stadt⸗ 
verorbästet gehen dieſes Verfahren pioleſtirte, befahl 
der Bürgermeiſter dem wohl nicht dahin gehörenden 
anweſenden Polizeidtener, jenen Stadtverordneten zu 
entfernen. Erſt nach wiederholtem Befehl und unter 
Androhung, ihn bei fernerer Widerſetzlichteit in 5 Thlr. 
Geldſtrafe nehmen zu wollen, ſchickte ſich der Polizei⸗ 
diener an, den Befehl auszuführen. Dieſem Verfahren 
widerfetzten ſich aber ſämmtliche Stadtoktrotdnete und 
verließen das Sitzaugslokal. Der betreffende Stadt⸗ 
verordnete hat wezen dieſer thöttichen Beleidigung 
gegen den Börgermeiſter die Mage angebracht. 

Inſterbarg. um verfloſſenen Sonntag traf 
hier eint aus Pommern ſtammende Familie ein, die 
außerſt zetlumpt aus Rußland zurückkehrte. Der 
Mann, det ſich durch glänzende Vetſprechungen und 
Vorſpiegelungen zur Auswanderung nach Rußland 
hatte beſtimmen laſſen, ſchilderte in bittern Worten 
fein Schickſal und die troſtloſe Lage der andern armen 
Deutſchen, die geit ihm gezogen waren. Möge dieſe 
turze Mittheilung denjenigen als abſchreckendes Bei⸗ 
ſpiel dienen, welche trotz aller Warnungen noch immer 
Luft haben, nach Rußland auszuwandern. 


„Wer biſt Du, zarter lieblicher Rnabe?“ ſlammeln 
verwirrt ſeine bebenden Lippen. Fr 

„Ich bin einer der vielen Engel Gottes und den 
Menden wohlbekannt. Sie nennen mich hier auf 
Erden nicht anders als den Traum. Meine Macht 
iſt groß, unendlich groß, alle ae 5 1 5 
Her wünſchen mag, und wären ſie auch no 
5 Bi Be ich Jar Stelle vor Beine ſehtſüchtsboll⸗ 
harreuse Serle zaubern.“ 

„O, dann bitte ich Dich innig, Du herrliches 
Weſen, zeige mir das Bild meines Freiſen, viel⸗ 
geliebten Vaters, der fern von hier, in einem kleinen 
Dörfchen lebt.“ 

„Gut, ich will Deine Bitte erfüllen, ſchwinge 
Dich auf meinen Rücken, und Du ſollſt ſchauen, 
was Du verlangſt.“ a 

Kaum war der Förſter, nach einigem Zögern 
und Bedenken, welches jedoch ſchnell durch die zarte 
milde Sabftmuth und freundliche Weiſe des Engels 
beflegt wurde, dem Da deſſelben nachgekommen, 
als 1 7 ſich vermittelt feiner Fllkgel ſchnell mit 
dem Förſlet zu den foren dkttendlichen Regionen 
des ewigen Himmels erhob. Mad dahin flogen 


ar fie, wie vom Sturme getragen, weiter, itamer 

Des Förſters Traum. Bit, un rene u Bei, ee, Felder, 

EN Fr . zälder and Wieſen, über Städte, Meer und 
Tief im dunkelgrünen Walde plätſchert ein blaues — alles Fern bnnt dulcheinonder. Dem 


Bächlein. Viele bunte Blumen blühen an feinent 
Rande und neigen die duftig⸗ſchönen Häupter leiſe 
ſinnend im Abendwinde, gerade als wollten fie den 
ſüberhellen Wellen da im blauen Bächlein Gruß und 
Klebesworte vertrauen, und dieſe dagegen rauſchen 
und flüſtern wieder fo leiſe, leiſe, eigen und geheim ⸗ 
nißvoll, als wenn ſie den bunten Blumen viel Schönes 
und Wunderbares erzählten, was ſie in fernen 
ftemden Ländern gefehen und gehört hätten. Wer 


Förſter ſchwindelte, es vergingen ihm die Sine vom 
raſenden Fluge, Er drückte die Augen feſt zu, um 
nur nichts zu ſehen und zu hören. Lange Wohl 
mochte er Fo auf dem Rücken des Engels geruht 
haben, da weckte ihn auf einmal ein wunderbar ſüßes 
Läuten, er ſchlag die Augen auf, und fich, dicht zu 
feinen Füßen laß ein freundliches Dorf mit feinen 
ſauberen netten Häuschen und Hütten, ſeinen blühenden 
. Wi „ſeinen bunt und duftig pran⸗ 
kann es wiſſen, was fie einander verkluden? Wer Ber Pr a 1 0 Ei 5 . 5 1 
vötfiebt die geheimulßvolle Sprache der Natur 7 Glocken feiner Heimath, die er gehört. Ach, da ſieht 
Vielleicht find ed ſuße liebli te Märchen, die fie En ſie ja auch, die alte hohe Dorfkirche, mit dem rothen 
andet zuflüſtern in der geünen heilig ernſten Wald- Ziegeldach, und blickt fo ſtill und ernſt hinauf zum 
einſamkeit. Solches mochte wohl ar feier Mann ‚fonnig-blauen Himmel, die alte traute Dorfkirche, in 
meinen, der da ſtille am Bache ruhte, tief in ſich ver- des er ſes ost gebe uad gefunzt mat baacten 
fanfen, dem wogenden wunderbaren Spiele der fin | das düſtere wohlbekannte Schulhaus, in dem er fo 
mernden Wellen zuſchante und andächtig dem ſelt⸗ oft als Knabe manche Stunde beim Lernen bitter 
ſamen Rauſchen vr. dlüſtern — Fluthen zuhorchte, geſchwitzt, während von draußen die Sonne ſo 
als müßte er alle dit kleinen Geheimniſfe der koſen freundlich und verlockend durch die Fenſter ſchien, 
den und fröhlich ſpielenden Wellen erlauſchen, die ſie n 


2 erade als wenn ſie fagen wollte: Was willſt Du 
leiſe und nedend einander zuflüfterten. Seiner Tracht Di noch länger ni — u Pen? nm zn ait 
e e tung eine grüne Ade, hinaus in Feld und Wald, da iſt es ſchön, o viel 
vu einen kurzen Jagdroch von gleicher Farbe, war ſchöner als in der engen dumpfigen Stube. Jetzt 
et wahrſcheinlich der Förſter des Waldes. Eine lange flog. der Engel ein wenig mehr in's Dorf 1 
Jogrflinte. die er wobl eben abgelegt hatte, um beffer und fie ließen ſich gänzlich zur Erde nieder, dicht 
im weichen Mooſe ruhen zu kauen, lag ihm zur Seite neben war ein großes Strauchwerk. Und von hieraus 

Sage an, Förſtersmann, ſtiller Schwärmer, was 


N un, € konnte der Förſter, o Überfelige Freude! fein Vater⸗ 
ruhſt Du hier noch fo müßig träumend am Bache? haus ſchauen, welches, von einem blühenden Garten 
Schon iſt es ringsum im Walde ſtill und dunkel ge» 


. umgeben, dicht vor feinen Augen lag, dieſes theuere, 
worden und durch die dichten Gezweige der hohen pielgeliebte Vaterhaus, deſſen Anblick er ſchon fo 
Bäume ſchauen verſtohlen wie glühende Liebesblicke lauge entbehrt. Im Garten ging ein alter Mann 
vie roſig⸗ goldenen Abendſtrahlen, und noch immer 


mit weißem Haar, es war fein Vater. Jetzt ſtand 
treibt es Dich nicht zur Heimtehr. Haft Du deun der Greis bor einem duftigen Roſenſtock⸗ ftill, um 
daheim im kleinen Förſterhäuschen kein trautes lieben⸗ 


denſelben zu begießen. Ach, murmelte er leiſe, die 
des Weib, das ſich nach Deinem Aublick ſehnt, welches Roſen waren immer Arthur's Lieblingsblumen, möchte 
nach Deinem Abendgruß und Deinen Küſſen heißes wohl wiſſen, wie es dem braven Jungen geht, ob 
inniges Verlangen im Herzen trägt? Ward Dir von er in der Ferne mit feinem Weibe glücklich lebt. 
Gott denn kein kleiner munterer Bube, der jetzt viel. Da konnte ſich Arthur, der Förſter, nicht länger 
leicht fo gerne mit feinen kleinen Händchen den Hals hinter feinem Strauche halten, er ſtürzte hervor, 
a 3 8 9000 u indem er laut rief: 
einer großen Waldmanngta ua erte, ob Du zu da 5 „ „ 
ihn mit etwas Schönes mitgebracht, daß ſich fin ze fin na . liebſter Vater, hier bin ich ja, 
; 0 s glücklich, o fo unendlich, glücklich“, und ftür, 
kindliches Herz und fein freudig⸗ſtrahlendes Auge m ; 
ei i miſch warf er ſich an die Bruſt des geliebten Greiſes. 
daran ergötze, oder iſt es auch vielleicht nur die zauber⸗ - Alles ift ja Täuſ ichts 
hafte Stille des ſchönen Sommerabends, der Dich ge Armer Förſter! 1 iſt ja 8 chung, le 
bannt hält? Sind es vielleicht die leiſe murmelnden als bitterſüße Täuſchung, komme zu Sinnen, Du biſt 
Wellen, die jetzt ſo wunderbar im Abendſtrahle glänzen erwacht! a 
als wäre die Fluth mit Myriaden von gold» und Ja, er iſt erwacht und ruht noch immer am 
ſilberfarbigen Perlen beſät, die Dich feſſeln und bes blauen Bächlein, tief im dunkelgrünen Walde, deſſen 
wegen, noch ein wenig in der trauten Dämmerung leiſes Gemurmel feltfam durch die nächtige Stille 
ungeſtört zu träumen, um nachher deſto fröhlicher und hallt. Alles iſt verſchwunden, Engel, Heimath, Vater 
ſeliger Dein Weib und Kind in der kleinen Hütte zu und Vaterhaus, und nichts iſt zu ſchauen als der 
begrüßen? Aber fiche da, was iſt das? ſtrahlt doch ſtille, weite, dunkele mondbeglänzte Wald. Ueber 
auf einmal der Bach fo licht und wunderbar, als] ihm aber beugt ſich ein liebliches Frauenangeſicht, 
wäre ſein Waffer nichts als reines flüfſtges Gold, das ihm ſchalkhaft lächelnd tief in die ſchlaftrunkenen 
und alle Bäume ringsumher ſchimmern weithin in] Augen ſchaut. 
märchenhaft ⸗magiſchem Lichte. Förſter, Träumer, „O, Arthur, böfer, böſer Mann, wie konnteſt 
ſiehſt Du denn gar nichts? willſt Du denn immer | Du mir und Deinem kleinen Knaben ſolche Angſt 
noch nicht erwachen aus Deinem tiefen Sinnen? | bereiten. Während wir Dich zu Hauſe mit Sehn⸗ 
Blicke doch um Dich und ſchaue den wunderbar ſucht zum Abendeſſen erwarten und ich heute gerade 
ſchönen Engel, der da vor Dir ſteht, mit den langen] Deine Lieblingsſpeiſe bereitet habe, ſchläſſt Du hier 
ader⸗ ſorglos am Bache und vergißt ganz die lieben Dei⸗ 
angeſichte und den zarten filberweißen Flüglein an] nen. Unſer armer kleine Junge ſchreit und jammert 
den Schultern. ſchon den ganzen Abend, daß fein lieber Papa 
Endlich ja, der Förſter iſt erwacht. gewiß von den böſen wilden Thieren im Walde auf⸗ 
Halb erſtaunt und halb erſchreckt, erblickt er die] gefreſſen iſt, und er läßt ſich nicht beruhigen und 
holde Erſcheinung des Engels. tröſten.“ i 


— 


„Sei nicht böſe, Martha“, ſagte der Förſter, indem 
er ſich ſchnell erhob und einen herzlichen Kuß auf 
die friſchen rothen Lippen ſeines hübſchen Weibes 
drückte. „Jetzt wollen wit nach Haufe eilen, unſet 
liebes Söhnchen von ſeiner Angſt zu befreien, und 
gar trefflich ſoll mir mein Leibgericht, von Deiner 
leben Haud für mich fo freundlich bereitet, munden. 
Zum Nachtiſch aber erzähle ich Dir Alles, was ich 
Schönes am Bache geträumt habe.“ 

Der Foötſter ſchlang feinen Arm zärtlich um die 
ſchlanke Taille feiner jungen Frau, und heiter ſcherzend; 
wanderten Beide ihrer kleinen Hütte zu. Noch lange 
ſah man heute im Förſterhauſe Licht, noch lange, bis 
ſpät nach Mitternacht, beleuchtete die kleine Lampe 
mit ihrem milden Scheine die fröhlichen Geſichter 
dreier glücklicher und zufriedener Menſchen. 

erm e 8. 

— Daß die Eagländer die fetteſten Ochſen den 
Deutſchen vor der Naſe wegeſſen, ift eine bekannte 
Sache; fie holen ihre Beafſteakslieferanten abet auch 
noch weiter her. Dieſer Tage gingen durch Berlin 
zwei Extrazüge (175 Waggons) mit Ochſen nach 
Hamburg, die von engliſchen Viehhändlern in Ungarn 
und Mähren aufgekauft waren. 

— Herrn Duruy, dem franzöſiſchen Unterrichts⸗ 
miniſter, iſt kürzlich ein etwas unliebſames Quiproqud 
paſſirt. Er beſuchte eine Auſtalt für Geiſteskranke; 
einet der Patienten geſellt ſich zu ihm und plaudert 
mit Sr. Excellenz nicht nur ſehr vernduftig, ſondern 
in einer Weiſe, die von einem feltenen Wiſſensreich⸗ 
thum zeugt. „Aber dieſer Mann iſt ja kein Narr“, 
ſagte der Miniſter ganz erſtaunt zum Direktor der 
Anſtalt. — „Doch, et iſt verrückt.“ — „Ich werde 
wiederkommen,“ murmelt Se. Excelleiz, von der 
apodikliſchen Gewißheit des Direktors nur wenig 
überzeugt. In der That kommt er bald wieder, und 
nach einem zweiten Geſpräche mit ſeinem Schützling 
ſagt er zum Direktor: „Ich nehme Alles auf mich 
— ich entführe Ihnen Ihren Patienten.“ Eine 
Equipage wartet vor dem Thore. „Steigen Sie 
ein“, fordert Se. Excellenz den Befreiten auf. Der 
weigert fi ganz höflich⸗vergünftig, zuerſt einzuſteigen, 
und nach einem kurzen Austauſch von Artigkeſteu, 
die den Miniſter in feinem Glauben an den gefunden 
Verſtand feine Schültztings doch mehr beſtärken, 
betritt er — der Miniſter — den Wagenſchlag; 
kaum aber fland er oben, als er auf die — rück⸗ 
wärtige Seite ſeines Unterleibes einen furchtbaren 
Fußtriit erhält. „Hab' ich dich ſchön gefoppt,“ 
ruft der „vollkommen Vernünftige“ lachend aus. 


Er lachte nicht allein; noch ein Anderer lachte 
mit, freilich aus pflichtſchuldigſter Devotion nur 
— in den Bart; dieſer Andere war der 


Direktor, der wohl gewußt hatte, mit wem er es & 
thun Habe, und innerlich über den „‚Fußgreiffihent 
Beweis, der die irrige Aunſicht Sr. Exeellenz be⸗ 
richtigt, in ganz illoyales Entzücken gerieth. Herr 
Duruy wird wohl nicht ſo bald wieder die „Befreiung 
eines Narten“ in Angriff men, 5 
— [Eine Baſchkirin als Doctor der Mes 
dizin.] Weil die mhamevaciſche Religion die 
ärztliche Behandlung der Frauen durch Männer er⸗ 
ſchwert, hat die ruſſiſche Regierung bei Regelung der 
baſchkiſchen Verhältniſſe dier Baſchkirinnen nach 
St. Petersburg geſchickt, um namentlich Geburtshilfe 


zu erlernen. 
Eingefandt.] 

Zur ſſerleitungsfrage! 

Da wir immier näher am Zielpunkt zur Leitung 
des Waſſers nach unſern Häuſern anlangen, jo wäre 
es doch wünſchenswerth und erforderlich, daß die 
Herten Hausbeſſter, welche in ihren Grun dſtücken 
Brunnen beſitzen, für deren Gerechtigkeit zür Mile 
legung derſelben aber zuvor einen beſondern Sold 
an die Commune zahlen mußten, eine kleine Ber⸗ 
ſammlung anberaumen möchten, und zwar zur Be⸗ 
rathung einer Petition an den Magiſtrat, wonach 
wir denſelben erſuchten, denjenigen Hausbeſitzern, 
welche alsvaun ihr Waſſer verlieren, durch Letzung 
einer unentgeltlichen Leitung pe verſchaffen. 

. Mehrere Beſitzer 


von derartigen Grundſtücken. 


do. hellbt. 129134 78—80 
Roggen 125—13144 605—623 Apr pr. 813 24. 
Erbſen weiße Kock. 62—64 Kr 

do. Futter- 58—61 Ir pr. 90 2. 

Serfte kleine 100-1124. 54—56/57 n 

do. große 11211844, 5657/8 Gr pr. 728. 

Hafer 35— 37/38 S pr. 50 8, 
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Markt-Zeticht. 
Danzig, den 24. April 1869. 

Nur zu neuerdings ermäßigteren Preiſen zeigte ſich 
an unſerm heutigen Markte vereinzelte Kaufluft auf 
Weizen und bei kleiner Ausſtellung mußten denn auch 
50 Laft, Z 5 pr. Laſt billiger als geſtern erlaſſen 
werden; Partien waren in dieſem Verhältniß jedoch 
nicht zu placiren. Hübſcher hochbunter 130/81. 131/3264. 
erreichte 77 480. 4723; hellbunter 131.1296. 2. 465 
pr. 5100 

Roggen nachgebend; 131. 13063. ½ 374. 372; 
1 12568. JG. 366. 362 pr. 49 10 C. Umfag 
10 Laſt. 

Gerſte kleine 114883. 336 pr. 4320 2. 

Hafer Z. 231 pr. 3000 . 

Erbſen niedriger; 26 Laſt in guter Mittelqualité 


bedangen 178 3674 pr. 5400 82, 
Wicken 330. 390 Br., 386 pr. 5400 24, 
bezahlt. 
Spiritus & 154.154 pr. 8000 4 verkauft. 
Heeringe unverzollt pr. Tonne: crown full brand 
154 Br. crown Ihlen 105.11 Br. 9% 10}. 
% 108 bez. Großberger Original friſche I 5 Br. u. bez. 
Steinkohlen ab Neufahrwaſſer pr. 18 Tonnen: 
Sunderländer Nuß- 143 bez.; Schottiſche Maſchinen⸗ 
S 144.144 bez. 
Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Die Kaufleute Kahlo a. Pforzheim u. Lebegott a. 
Leipzig. 
Walters Hotel. 
Kammerrath Reder a. Berlin. 
Möllendorf a. Sarnau. 
Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Uthoff v. Grotjahn a. Berlin, Winkel 
a. Neuſtadt u. Sirant a. Thorn. 


Hotel zum Kronprinzen. 


Die Kaufleute Lange a. Berlin u. Proskauer a. 
Steinau a. O. Die Gutsbeſ. Janßen n. Söhne a. 
Thiege u. Winter a. Tuliband. Pharmaceut Griffin 


a. Mewe. 
Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. Landrath Puſtar a. Hoch Kelpin. 
Rechts⸗Anwalt Grolp n. Gattin a. Neuſtadt. Die Kaufl. 
Rader u. Sachs a. Berlin u. Schmidt a. Görlitz. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Gutsbef. Lehner a. Schlawe. Inſpektor Breiter a. 
Cöslin. Rentier Sauven a. Königsberg. Kaufmann 
Gerhardt a. Dresden. 


Hotel de Thorn. 
Frau Rentier Streit a. Frankfurt a. O. Ritter 
re v. Kamelah a. Uftrungen. Die Gutsbeſ. Wiebe 
Wotzlaff u. Mix a. Kriefkobl. Die Kaufl. Georges 

5 Hamburg u. Baldamus a. Gotha. 


Hotel d' Oliva. 
Die Kaufl. Kappelt a. Berlin u. Müller a. Neuwied. 


Die Oberfeuerwerker Kimkel u. Sallenhaln a. Berlin. 
Arzt Levin a. Mühlheim. 


Bernstein 
Auktion. 


Montag, den 26. April c., 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags, fol für Rechnung, wen es angeht, eine 
Parthie von circa 3000 Pfd. oder darüber 
roher unſortirter Bernſtein in Natura, 
wie er in der Bernſtein » Daggerei Schwarzort 
gefunden wird, in Königsberg im Comtoir der 
Herren Stantien & Becker, Parade⸗ 
platz No. 4a. gegen baare Zahlung meift- 
bietend durch mich verkauft werden. 


J. H. Legien, 
Mäkler. 


em biefigen Herrn Pfarrer Theodor August 
Hardt darf ſich der unterzeichnete Gemelnde⸗ 
Vorſtand verpflichtet erachten, für feine am Königl. 
Preuß. Buß, Bet- und Dank Tage, am 21. April 


Rittergutsbeſitzer 


2 ., gehaltene Kanzelrede hierdurch einen tiefgefühlten, 


öffentlich gebührenden Dank anzuerkennen. 
Hela, den 21. April 1869. 


Der Gemeinde⸗ „Vorſtand. 
Ehwalt. Reinhardt. 


2 Fplleptische 1 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel 
strasse No, 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 


— ä — 


Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zaylreichem Abonnement. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 25. April. (Abonn. susp.) 
Zum dritten Male: Die Großherzogin 
von Gerolſtein. Komiſche Oper in 3 Akten 
und 4 Abiheilungen von Meilh ac u. Hale vy. 
Muſik von Offenbach. 

Nee den 26. April. (Abonn. 0 

Beneſiz und Abſchieds Vorſtellung 
des Hrn. L. V. Ernest. Zum erſten 
Male: Kanonenfutter. Original-Luſtſpiel 
in 3 Akten von Jul. Roſen. Zum Schluß: 
Der alte Feldherr. Liederſpiel in 1 Akt 
von Karl v. Holtei. Muſik von verſchiedenen 
Componiſten. 
Emil Fischer. 
CCC 
Sonnabend, den 1. Mai 1869, 5 
Abends 6½ Uhr, 
im grossen Saale des Schützenhauses 
zum Besten der hiesigen Breslerstiftung: 
Aufführung des 


Oratoriums Elias 


von Mendelssohn- Bartholdy, 

mit Orchesterbegleitung. 

Billets à 15 Sgr. und Texte à 2½ Sgr. 
bei den Herren F. A. Weber und Const. 
Ziemssen, in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg, ä Porta u. Sebastiani, sowie 
Abends an der Casse. 

* Der Vorstand des 

Danziger Gesang -Vereins. 

1 Brandstäter. Collin. A. Hein. Ziemssen. 

eee eee eee eee 
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Bazar 

zum Beflen der Herberge zur Heimath. 


Concordia, Langenmarkt 15. 
e 3. Mai, 10 bis 5 Uhr. 
Verkauf: 4 5 77 


. 5 Mai 1 1035 


Victoria: und ſchwediſche Früh⸗ 
Erbſen, Saat- Wicke, ächten Rügener Hafer, 
Timothee; rothen, weißen, ſchwediſchen und gelben 
Klee, franz. Luzern; engl. und ital. Rheigras, 
Seradella, blaue Lupinen, Leinſaat, Rieſen⸗Spargel, 


ſowie Saat- Getreide empfiehlt in friſcher, geſunder Waare 
Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Den 


Allerneueste Glücks-Offerte, 3 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit 
Gewinnen bedeutend vermehrte 
Capitalien - Verloosung von über 
6'/, Millionen, 


Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung. 

Beginn der Ziehung am 3. Mai d. J 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden diese wirklichen Original- 
Staats-LoosegegenfrankirteEinsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 
2 mal 250,000, 2 mal 150,000, 2 mal 
7 ‚000, 2 A 50,000, 2 a 30,000, 
3 
4 


ELLE 


B 


BR 


8 


25,000, 4 a 20, 008, 42 13 000, 
A 12,000. 11,000, 7 * 10 500, 21 
5000, 6 6 à 6000, 17 u 5000, 4000, 
23 à 3750, 14 à 3000, 105 à 2500. 
105 à 2000, 6 à 1500, 11 à 1200, 
314 1000. 14 à 750, 477 à 500, 6 à 
300, 355 A 250, 249 à 200, „13100 1250, 
125, 117, 110, 100, 50, 30, 


Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende meinen 3 
ten nach Entscheidung prompt und ver- 
schwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 

2 begünstigten Loose habe meinen In- 

teressenten bereits allein in 9 
land die allerhöchsten Hau 

Treffer von 300,000, 225,0 

= 187,500,152,500, 150, 000, 130, 000, 

mehrmals 125,000, mehrmals 100, 000, 

kürzlich schon wieder das grosse 

Loos von 127,000 und jüngst am 

3. März schon wieder den aller- 

grössten Haupt - Gewinn in der Pro- 

vinz Preussen ausbezahlt. 

Er Jede Bestellung auf meine Ori- 
sinal-Staats-Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche 
Postkarte machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 
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Briefbogen nit Damen- Namen 
find vorrätbig bei Edwin Groening. 


= 


Preiſen verkaufen: 


Gefütterte Berfon-Sonnenfchirme (Baumwolle) pr. 
7 Sorge Sonnenſchirme (Wolle) pr. 
1½ Se, 1% : 
Seidene Sonnenſchirme pr. Stuck 20 r, 1 , 1 ½% ,, 
Gefütterte ſeidene Sonnenſchirme pr. 
2 ½ . 

Eleganteſte Neuheiten in Sonnenfcbiemen mit reichſter en in Prachtmuſtern, 
Stück 2¾ Se, 3 ,, 

Stück 2 Me, 2 ½ , 3 A., 3½ AU, 4 Fk: u. h. 
base br. Su 1 uni 1% ei 


2 M,, 


Regenfchirme i: 


de pr. 
en i 


Der. Schirmfabrifan lee. Bücks aus Berlin 
und Cöln a. R. wird in feinem hieſigen Geſchäftslokal 


(Matzkauſche Gaſſe) während der Saiſon diesmal ausnahmsweiſe zu folgenden 


Stück 15 e. 
Stück 25 H, 1½ Me, 
1½ Ah: 

Stück 1 RU: 10 Ion, 1% M, 


3 ½ Se, 4 , und 5 NN 


1½ 22 1?/, AR u. bh. 


empfehle einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum mein ö 


reich aſſortirtes Lager von Seiden⸗ Filz⸗ und Stoffhüten ı. 
k zur geneigten Beachtung. 


Reparaturen aller Art, als: Moderniſiren, Waſchen, 
Färben der Hüte beſorge ſchnell und billig. 


August Sckade, 


vorm. Theodor Specht, 


1 No. 63. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


